Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7,9 uhr. 
Inſerate aus Petitfehrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 36, Hofgebäude. 
— 


Dienſtag, 
den 4. Mai 1858. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
3 bier in der Expedition 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer 


Staats ⸗Lotterie. 


Berlin, 2. Mai. Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der Aten 
Klaſſe 11 7ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie fielen 6 Gewinne zu 2000 Thlr. 
auf Nr. 15,144. 24,502. 29,688. 41,040. 65,632 und 69,171. — 
B Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 2106. 3388. 8359. 10,056. 13,944. 

3,132. 26,476. 34,042. 34,942. 37,021. 39,071. 40,970. 41,052. 
44,686. 47,832. 51,328. 52,103. 52,777. 59,976. 60,817. 66,116. 

„190. 70,904. 73,876. 76,799. 77,844. 88,223 und 94,019. — 
1 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1241. 1427. 5675. 8770. 12,629. 

4,664, 14,838. 19,209. 24,444. 24,799. 26,232. 26,325. 26,579. 
32,360. 34,698. 39,180. 40,250. 47,781. 
56,318. 56,985. 57,759. 63,380. 65,954. 
82,513. 82,692. 83,281. 83,499. 83,690. 
86,423 und 89,636. — 70 Gewinne zu 


17,895. 18,555. 
26,906. 27,156. 
36,916. 38,400. 
48,522. 49,445. 
52,995. 53,174. 53,603. 54,894. 
62,517. 66,951. 67,985. 68,444. 
81,861. 82,472. 83,875. 84,786. 
89,294 und 91,580, 


15.092. 16,021. 16,252. 17,015. 
28,69. 19,294. 20,460. 

788. 33,520. 33,576. 35,297. 
40,355. 41,690, 41,769. 
+ 51,996. 52,295. 52,870. 
8. 56,632. 56,766. 61,266. 
. 75,059. 76,261. 81,300. 
. 85,579. 86,634. 88,083. 


17,139, 17,152. 
21,720. 24,998. 
35,790. 36,206. 
42,548. 47,122. 


Die maritimen Een Preußens. 
III. 


König Friedrich J. war nicht abgeneigt, die Colonialpolitik 
feines großen Vaters zu verfolgen, aber er brauchte die Mittel, 


die für dieſe Aufgabe hätten verwendet werden müſſen, für an⸗ 


ei Zwecke. Sein Sohn jedoch war dieſen Speculationen gänz— 
ich abhold, die ihm zu nichts fübren zu können ſchienen, als 
böchſtens zu einer „ſchwarzen Muſikbande“. Friedrich der Große 
hatte keine Zeit, in dieſer Hinſicht etwas dauerndes zu gründen. 
r ſtand gegen halb Europa in Waffen, und mußte alle Kräfte 
aufbieten, die Exiſtenz ſeines Staates zu ſichern; daß er aber 
den Werth einer Marine zu würdigen wußte, beweiſt die von 
ihm angeordnete Ausrüſtung von Kriegsfahrzeugen zum Schutze 
des Hafens von Swinemünde und das den Schweden im fieben« 
lährigen Kriege gelieferte Seetreffen. Den Erben ſeiner Macht 
und feines Ruhms erlaubten die Zeiten nicht, die Pläne des 
droßen Kurfürſten wieder aufzunehmen. Als aber der Gedanke 
einer allgemeinen Zollvereinigung zur Ausführung kam, mußte 
auch der Wunſch nach einem maritimen Schutze der deutſchen 
andels-Verbindung wieder recht lebendig hervortreten. Mit der 
dee, den innern Verkehr von jeder flörenden Schranke frei zu 
machen, regte ſich nothwendig die Idee, auch den Verkehr nach 
Außen aus feiner Abhängigkeit herauszureißen. Der Oberprä⸗ 
!bent Sack entwarf in den zwanziger Jahren den Plan zur 
rrichtung einer „Seewehr“, den Friedrich Wilhelm III. 1823 
uf Anrathen des Kronprinzen der umſichligſten Prüfung unter- 
Die Nothwendigkeit einer Seewehr wurde anerkannt. 
neneinzelte Verſuche, ein maritimes Wehrverhältniß Preußens 
M zu begründen, waren ſchon früher gemacht worden. 1791 
h Friedrich Wilhelm II. einen Kutter von 20 Kanonen und 
doe Jahre darauf 16 Bombardier -Gallioten erbauen; 1807 wur» 
den bei der Belagerung Danzigs 5 Fahrzeuge, 1812 einige neun 
im Kuriſchen Haff ausgerüſtet, 1813 bei der Belagerung Stettins 
zwei armirte Schiffe im Dammſchen See poſtirt, um in Gemein- 
aft mit den ſchwediſchen Fahrzeugen zu operiren ; doch waren 

e dieſe Verſuche bloß auf das Bedürfniß des Augenblicks 
derechnet. Erſt mit dem Bau der Korvette Amazone richtete ſich 
er Blick auf die Zukunft. Man beſtimmte das Schiff für die 
Ausbildung der Navigationsſchüler zur Führung eines Kriegs 


ſchiffs. Als armirtes Uebungsſchiff lief es unter dem Naviga⸗ 
tionsdirector aus und kehrte 1847 von einer längern Reiſe zu⸗ 
rück, um im näcften Jahre als erſtes preußiſches Kriegsſchiff 
verwendet zu werden. Die Forderungen der öffentlichen Meinung. 
in Bezug auf die Herſtellung einer deutſchen Flotte, welche mit 
dem Beginne des Jahres 1848 laut wurden, fleigerten ſich durch 
den Verlauf des deutſch⸗däniſchen Krieges zu einer Höhe, welche 
die ruhige Ueberlegung, ob die Herſtellung einer Flotte aus nichts 
eine lösbare Aufgabe ſei, unmöglich machte. Das ſtürmiſche 
Begehren von Millionen Stimmen, die däniſchen Kriegsſchiffe 
in den Grund zu bohren, ließ der improviſirten Reichsmarine- 
Verwaltung keine Zeit zur zweckmäßigen Verwendung der erho— 
benen 6 Millionen Thlr. Hierin liegt der Hauptgrund, daß die 
ganze Unternehmung einen ſo traurigen Ausgang nahm. Das 
erworbene Material zerſplitterte unter dem Hammer des Auctio- 
nators, die Hoffnung Deutſchlands wurde ſchwer getaͤuſcht. M. 


Rund ſch a u. 

Berlin. Se. Königl. Hoheit Prinz Karl von Preußen 
wird ſich in etwa 8 Tagen nach Karlsbad begeben, um durch 
einen längeren Gebrauch des dortigen Sprudels Heilung gegen 
das ſchmerzhafte Gallenſtein-Leiden zu ſuchen, welches ihn mit 
geringen Unterbrechungen während des ganzen Winters geplagt 
hat. Die übrigen Mitglieder unſeres Königshauſes beabſichtigen, 
im Laufe des Sommers die gewöhnlich von ihnen frequentirten 
Badeorte wieder aufzuſuchen, mit alleiniger Ausnahme Sr. konigl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen, welcher unter den obwaltenden 
Verhältniſſen auf einen ländlichen Aufenthalt im Schloß Babels⸗ 
berg ſich beſchränken und nur etwa im September das Seebad 
Oſtende auf einige Wochen beſuchen dürfte., (Elb. 3.) 

— Der „Ruſſiſche Invalide“ freut ſich mit uns der fortfchreitenden 
Geneſung Sr. Majeftät des Königs von Preußen und knüpft 
daran die folgenden Worte: „Die 18jäbrige Regierung König 
Friedrich Wilhelms IV. füllt nicht nur in der preußſſchen, ſondern 
auch in der europäiſchen Geſchichte eines der ſchönſten Blätter 
aus. Treu den von feinem weiſen Vater hinterlaſſenen Grund- 
fägen, hat der gegenwärtig regierende Monarch Preußens uner- 
ſchütterlich Preußen auf der Höhe zu erhalten geſtrebt, auf welche 
feine berühmten Vorfahren es geſtellt haben. Ueberall hat der 
König eine geſunde, edle und offene Politik befolgt. Alle wohl⸗ 
geſinnten und rechtlichen Leute wünſchen darum aufrichtig, daß Gott 
der Herr dem Könige Friedrich Wilhelm IV. volle Geneſung von 
ſeiner ſchweren Krankheit zu Theil werden laſſe, und daß Preußen 
denſelben Weg gehe, welchen es bisher verfolgt hat. Manche 
nehmen an, daß die preußiſche Politik ſich unter der Staatslei— 
tung des Durchlauchtigſten Bruders Sr. Majeſtaͤt ändern werde 
und ſtützen ſich in ihren Vermuthungen hauptſaͤchlich auf die 
neuerdings zwiſchen dem Berliner und Londoner Hofe geſchloſſenen 
Verwandtſchaftsbande. Solche Annahmen find ſchon deshalb 
ungerecht, weil die Grundlagen der preußiſchen Politik nichts 
mit denjenigen der engliſchen gemein haben können und Preußen, 
in Erkenntniß ſeiner wichtigen Stellung im europäiſchen Syſtem, 
ſchließlich nicht darin einwilligen wird, feine ſelbſtſtaͤndigen Ueber⸗ 
zeugungen für irgend welche vergängliche Vortheile zu opfern. 

— Bei Gelegenheit des Budget⸗Berathung über das Ele. 
mentar⸗Unterrichtsweſen erklärte der Hr. Miniſter v. Raus 
mer, daß der hervorgetretene Mangel an Lehrern weniger wegen 
der geringen Beſoldung als wegen des rühmlichen Eifers, mit 
welchem man bemüht iſt, neue Schulen zu errichten, entſtehe. In 
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dem Bedürfniſſe nach Lehrern trete dadurch natürlich ein ganz 
anderes Verhältniß ein, als dies durch den gewöhnlichen Abgang, 
durch Verſetzung, Penſionirung oder Tod der Fall ſei, und 
bemerkte er, daß vom Jahre 1855 bis 56 allein 300 neue Ele- 
mentarſchulklaſſen errichtet ſeien. Die Beſoldung der Elemen« 
tarlehrer betreffend, deren 30,000 vorhanden ſeien, habe ſich bereits 
in erfreulicher Weiſe gebeſſert. Von den 15,000, deren Bedürf. 
tigkeit anerkannt ſei, batten bereits etwa 10,000 eine jährliche 
Gehaltsverbeſſerung von 30 bis 40 Thalern erhalten und die 
Angelegenheit nehme ihren ruhigen Fortgang. 
Ein in Magdeburg zum Ausbruch gekommenes Faliſſe. 
ment, das der Zuckerfabrik Rathmann und Oeltze wirkt in hieſigen 
Geſchaͤftskreiſen ſehr beunruhigend. 
Von Hamburg aus wird berichtet, daß die deutſchen 
Staaten Maßregeln gegen die Auswanderung ergreifen 
wollen. Dieſe Maßregeln werden darin beſtehen, daß militär 
pflichtigen Perſonen die Auswanderung ganz und gar unterſagt 
wird, und zweitens, daß man auf das Vermögen, welches die 
Auswanderer mitnehmen, eine Steuer legt. Baiern hat zuerſt 
dergleichen Beſchraͤnkungen in Anregung gebracht; Mecklenburg, 
wo die Aus wanderung befonders ſtark iſt, hat die Sache mit 
lebhafter Theilnahme ergriffen, und wie es heißt, ſollen auch 
Hannover und Preußen nicht abgeneigt fein, ähnliche Maßregeln 
zu ergreiſen. . 
Mainz, 27. April. Fortwährend gehen noch, namentlich 
aus Oeſterreich, Spenden zum Beſten der durch die Pulverexplo- 
ſion zu Schaden gekommenen Einwohner von Mainz ein. Die 
Geſammtſumme der von der Schätzungskommiſſion zuerkannten 
Entſchädigungen iſt durch die bis jetzt eingegangenen Gaben der 
Privatwohlthätigkeit bereits bis auf einen Betrag von 150,000 
Gulden gedeckt. Die Gewährung dieſes Betrages aus Bundes⸗ 
mitteln kann wie jetzt verlautet, demnächſt erwartet werden. 
London, 28. April. Lord John Ruſſell wird morgen im 
Unterhauſe beantragen, das Haus möge den Baron Rothſchild 
befugen, feinen Sitz als Vertreter der City von London im Par- 
lamente einzunebmen, indem er einfach den vorgeſchriebenen Par- 
lamentseid in der Form ableiſte, welche er als für ſein Gewiſſen 
am bindendſten erachte. 
Der miniſterielle „Morning Herald“ läßt Indien bei Seite 
liegen, um einen kleinen Abſtecher nach Dänemark und den Her- 
zogthümern zu machen. Wir wiſſen in der That nicht — ſchreibt 
er — ob die deutſchen Regierungen wirklich dieſe Angelegenbeit 
im vollen Ernſte behandeln, aber ſo viel iſt gewiß () daß viele 
von den deutſchen Journalen, die alleſammt aufs Heftigſte gegen 
Dänemarks Anſprüche in die Schranken treten, die anſcheinend 
unerſchöpfliche Lebenskraft dieſer ſchwerfaͤlligen Verhandlungen 
als einen willkommenen Spaß anſehen (l). Die Forderungen der 
Herzogthümer ſcheinen berechtigt, und der Deutſche Bund thut 
nichts als feine Schuldigkeit, indem er fie unterſtützt. Ein ande 
res wäre es, wenn Deutſchland eine Entſcheidung durch Waffen- 
gewalt herbeiführen wollte. In keinem Falle darf vergeſſen wer— 
den, daß die Integrität der daniſchen Monarchie durch alle euro- 
päiſchen Großmächte — Preußen und Oeſterreich mit einbegriffen — 
feierlich garantirt worden iſt. Der Bund kann und will hoffent— 
lich nichts unternehmen, was gegen die Beſtimmungen des Lon- 
doner Protokolls wäre. Der Bund hat nichts mit Schleswig 
zu thun und eine etwaige Einmiſchung deſſelben in die Angele- 
genheiten dieſes Herzogthums würde ohne Verzug und mit Recht 
heimgezahlt werden. 
Das Gros der oſtindiſchen Armee war unter Lord Camp- 
bell am 24. März gegen Bareilly, und eine Abtheilung nach 
Azimghur marſchirt. In Azimgbur war das dortige engliſche 
Detachement maſſakrirt worden. Oberſt Roſe eroberte am 2. 
April Ihani, tödtete 1500 Mann einer zum Entſatz heran— 
rükenden Heeresabtheilung der Inſurgenten und 3000 Mann der 
fliehenden Garniſon. In der Umgebung von Benares iſt es 
unruhig. Die Nordprovinzen ſind ohne Widerſtand entwaffnet worden. 
Petersburg, 24. April. Es werden in manchen Gouver⸗ 
nements Klagen laut über die Ungeduld der Bauern, welche 
Arbeit und Gehorſam zu verſagen beginnen und die Verzögerung 
im Fortſchritt der Execution des Kaiſerlichen Willens dem böſen 
Willen des Gutsherrn und der Lokal⸗Behörden zuſchreiben. In 
andern Gouvernements wieder ſind es die Bauern ſelbſt, welche 
gegen die Neuerung proteſtiren, indem ſie nicht begreifen können, 
daß der Czar Gutes mit ihnen im Sinne habe, wenn er die 
bisherigen Beziehungen zum Herrn löſet und ihnen befiehlt, daß 
ſie den Boden, auf dem ſie ſeit Großvater und Vater heimiſch 
in Gemeinden gelebt, plötzlich bezahlen und loskaufen ſollen, um 
dann für ſich ſelbſt zu beſtehen und zu ſorgen. 


Aus Konſtantinopel wird die Nachricht gemeldet, daß 
die Pforte ſich entſchloſſen habe, die chriſtliche Bevölkerung 
ebenfalls zum Militairdienſte zu verwenden. Dadurch wird dem 


allgemeinen Wunſche der Chriſten entſprochen, da, abgeſehen von 
der dann thatſächlich werdenden Gleich ſtellung mit den Muſel⸗ 


manen im Staatsdienſt, die bisher gezahlte Loskaufsſumme oft 
bei weitem die Kräfte der Betbeiligten überſtiegen und in Folge 
deſſen die Familien dem Ruine zugeführt hat. Man ſetzt noch 
hinzu, daß die aus chriſtlichen Elementen zuſammengeſetzten 
Regimenter vorwiegend in Aſien verwendet werden ſollen, d. i. 
in ausſchließlich muſelmänniſchen Provinzen. 

Damaskus, 31. März. Die Expeditionstruppen Omer 
Paſcha's haben einen glänzenden Sieg über die aufſtändigen 
Araber davongetragen und ihnen 1500 Kameele und noch andere 
Heerden abgenommen; die Thiere wurden ſofort im Wege des 
öffentlichen Aufſtrichs verkauft und der Erlös in die Staatskaſſe 
abgeführt. In Folge dieſes Sieges haben ſich mehrere bedeutende 
Scheichs nach Bagdad begeben und dort ihre Unterwerfung 
angezeigt. 


Stadt. Theater. 
(Schluß.) 

Werfen wir einen Blick zuruͤck auf die Oper des verfloſſenen 
Winters, fo läßt ſich der geringe Erfolg derſelben nicht wegleugnen. 
Die Direction hat nur zu oft Kaſſenfeindliche Beweiſe davon erfahren. 
Forſchen wir der urſoche dieſer Thatſache naͤher nach, ſo werden wir 
zuerſt auf die Betrachtung des Perſonals gefuͤhrt. Daß dieſes große 
Maͤngel darbot, iſt gewiß. Theils waren einzelne Hauptfaͤcher nicht 
genügend vertreten, theils ſtellten ſich offenbare Luͤcken heraus. Die 
engagirte Primadonna reichte fuͤr große dramatiſche Geſangsrollen nicht 
aus und der Mangel eines erſten Baſſiſten, fo wie eines tuͤchtigen Baß⸗ 
buffo's für die komiſche Oper wirkte ungemein laͤhmend auf das Reper⸗ 
toir und wurde empfindlich gefühlt. Für beide Faͤcher mußte ein Sänger 
einſtehen, der weder ſtimmbegabt noch talentirt genug war, um der 
Träger von großen Geſangsparthien zu ſein. Andere Saͤnger hatten, 
trotz theilweiſer Tuͤchtigkeit, nicht das Gluck, dem Publikum zu gefallen 
und fanden von vornherein wenig Ermunterung. Einzelne Opern, z. B. 
die Zauberflöte, weiße Dame u. A., welche im Beginn der Saiſon ge? 
geben wurden, ſtellten das Opernverfonal im Ganzen in ein guͤnſtiges 
Licht und es ſchien, als ob das Publikum ſich mehr und mehr mit dem 
Enſemble, wie es einmal war, befreunden wuͤrde. Da gaſtirte bereits 
im November die Sängerin Fortuni, mit ihr kamen nur italieniſche 
Opern auf das Repertoir, welche den einzelnen Kräften durchaus nich 
angemeſſen waren und das Publikum fo ungünftig ſtimmten, daß es 
ſpaͤter nicht wieder zu gewinnen war, trotz mancher tuͤchtigen Leiftung- 
Von jener Zeit ab hatte die Oper das Terrain verloren und die Haͤuſer 
blieben leer, was ſich in recht auffälliger Weiſe auch bei den Beneſizk 
Vorſtellungen dokumentirte. Doch nicht dieſer Ungunſt der Verhaͤltniſſe 
allein dürfte die Abneigung für die Oper des letzten Winters zuzuſchreiben 
fein; Es wirkten auch andere Umftände mit. Unſer muſikaliſches Pu 
blikum iſt zu klein und die Zahl der bekannten, Jahr fuͤr Jahr wieder; 
kehrenden Opern zu groß, als daß ein dauerndes Intereſſe fuͤr unendli 
oft Gehoͤrtes vorausgesetzt werden koͤnnte. Gute Novitäten — im ver 
floſſenen Winter hatten wir nicht eine einzige — find ſelten und die neu 
einſtudirten Werke, darunter die treffliche Mehul'ſche Oper „Joſeph in 
Egypten“, hatten nicht den geringſten Kaſſenerfolg. Die herrſchende 
Geldealamitaͤt blieb jedenfalls auch nicht ohne Einfluß auf den Theater- 
beſuch und fo wirkten denn verfchiedene Hebel zuſammen, um der Diret? 
tion einen ſchweren Stand zu bereiten. Sie ſuchte ſich durch Gaͤſte zu 
helfen, aber auch dieſe reizten das opernmuͤde Publikum nur in ſeltenen 
Fällen, Die treffliche dramatiſche Sängerin Eugenie Nimbs bra il 
ihr Gaſtſpiel nach wenigen Vorſtellungen ab, weil ihr Honoraranthel 
ſelbſt die mäßigften Wuͤnſche nicht befriedigte. Nicht minder erfolglos 
in dieſer Beziehung war das Auftreten der fruͤher hier beliebten Frau 
KöhlersArnurius. Nur dem Tenorhelden Ander gelang es, nebe 
Lorbeeren auch klingenden Lohn zu ernten, obſchon der wahrſcheinli 
ſehr verwoͤhnte Sänger mit dem letzteren nichts weniger als zufrieden wal 
Den Mangel eines Baſſiſten zu erfegen, gab ſich die Direction alle Mühe, 
Es traf ein folder ein, der aber merkwürdiger Weiſe mit dem van 
Bett in „Czar und Zimmermann“ anfing und dann auf Nimmerwiederſchl 
verſchwand, als es darauf ankam, große Parthien, wie den Marc 
den Kardinal in der „Juͤdin“ u. ſ. w. zu ſingen. Schließlich gebe 
wir ein Regiſter der zur Aufführung gelangten Opern während des ver, 
floſſenen Winters. Nach unſern Notirungen ergiebt ſich die Geſamm 
zahl von 28 Werken, worunter die deutſche Oper mit 11, die italieniſch 
mit 10 und die franzoͤſiſche Oper mit 7 Werken vertreten war. Deutſ N 
Opern: Kreifhüs, Zauberflöte, Tannhaͤuſer, Figaro's Hochzeit, Nach, 
lager, Martha, Ezar und Zimmermann, Schweſtern von Prag, Prophe 
Hugenotten, Stradella. Italieniſche Opern: Regimentstochter, Bel 
far, Nachtwandlerin, Lucrezia Borgia, Barbier, Lucia, Liebestr 
Norma, Romeo, Tell. Franzoͤſiſche Opern: Die weiße Dame, 
Diavolo, Zampa, Stumme von Portici, Krondiamanten, Joſepb 
Egypten, die Juͤdin. — Wir ſcheiden von Herrn Director d' Arron 7 
mit der aufrichtigen Ueberzeugung, daß er waͤhrend ſeiner Direction 
führung den redlichen Willen gehabt hat, ſeinem Inſtitute die würde 
Stellung zu geben, wie ſie einer Stadt von dem Range Danzigs ant 
meſſen iſt. Mit wahrer Freude haben wir in erſten Jahre wieberh® 
darauf hingewieſen, daß Hr. L'Arronge der Oper eine ganz beſond 
Sorgfalt zuwandte und, was z. B. Glanz der aͤußern Ausſtattung fl 
trifft, alles bisher hier Geleiſtete weit übertraf. Der Verein tüchtige 
Sänger, deren wir uns damals erfreuten, übertrug ſich zum Theil 0h 
auf den naͤchſten Winter und erſt, als die Direction ſich veranlaßt ſah / 
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im vorigen Frühjahr das Inſtitut aufzulöfen, um zum Herbſt ein neues 
zu organiſiren, ſcheiterte ſie an der Schwierigkeit, in kurzer Zeit gute 
Opernkrafte zu gewinnen. Sie wurde dabei wenig vom Gluͤck begünſtigt 
und das Zuſammentreffen von zum Theil früher erwähnten Umftänden 
ließ die Oper in den Schatten treten. In vollſter Anerkennung der 
tüchtigen Beſtrebungen des Hrn. Director L'Arronge ſcheiden wir 
don ihm mit Gefühlen des Dankes und der Hochachtung. Markull. 


Lokales und Probinzielles. 

Danzig, 4. Mai. Se. Excellenz der commandirende 
General des Erſten Armee Corps, General der Infanterie, Herr 
von Werder iſt auf der Rückkeiſe von Berlin nach Königsberg 
geſtern hier eingetroffen und wird ſich zur Inſpicirung der Truppen 
einige Tage hier aufhalten. 


— Das geſtrige Salon⸗ und Sinfonie⸗Concert, zum Beſten der all: 
gemeinen Landesſtiftung als National-Dank, veranſtaltet von dem Violon⸗ 
“elliften Herrn v. Weber, war ziemlich gut beſucht. Es wurde ers 
ffnet durch die Ouverture zur Jobigeniz in Aulis, recht wacker ausge⸗ 
führt durch die Kapelle des vierten Inf.⸗Regiments. Mit gutem Ton 
und tuͤchtiger Fertigkeit ſpielte der Concert geber eine Piece für Violon⸗ 
tell von Offenbach, welche ſehr beifaͤllig aufgenommen wurde. Hieran 
ſchloß ſich ein Walzer von Strauß: „Schneeglöckchen“ und ein recht melo— 
didfeg Lied ohne Worte fuͤr Cello und Piſton von E. v. Weber, vor⸗ 
getragen von dem Komponiſten und Herrn Schirrmacher. Der 
letztere iſt ein tuͤchtiger Piſtonblaͤſer, welcher fein Inſtrument ton- und 
gefühlvoll zu behandeln weiß. Der zweite Theil des Concerts beſtand 
aus der ſchoͤnen Sinfonie von J. Haydn (G-dur, mit dem Ppaukenſchlag). 

le letzte Abtheilung enthielt die Sommernachtstraum-Ouvertuͤre, ein 

kwertiſſement für Clarinette, vorgetragen von Hrn. v. Weber, und 
zum Schluß zwei Taͤnze von demſelben. Der letzten Haͤlfte des Con⸗ 
terts waren wir beizuwohnen verhindert. M. 


— [Gewerbe:Berein. Schluß.] Der Fragekaſten enthielt 
folgende Frage: „Auf welche Urt entdeckt man mit Sicherheit, 
ob in der vielfach verfälfhten Leinwand Baumwolle be 
findtie iſt?“ — Hr. Apotheker v. d. Lippe beantwortete u. A. dies 
ende dahin, daß man mit Hilfe des Mikroſkops am ſicherſten einen 
devaigen Betrug entdecken koͤnne, indem man vermittelſt deſſelben ganz 
eutlich das lockere Zellengewebe der Baumwolle entdeckt, während ſich 
er Flachsfaden gegen jenes durch größere rohrartige Feſtigkeit bemerk⸗ 
ar mache. Außerdem habe man neuerdings in dem fogen. Lionyd ein Mittel 
entdeckt, den Betrug, der oft ſebr verdeckt iſt, (die Fabrikanten beſpinnen 
nämlich die Baumwollenfäden mit Flachs) aufzufinden. Daſſelbe zer⸗ 

re nämlich — wie dies auch Schwefelſaͤure bewirkt — die Baum⸗ 
wolle ſehr ſchnell, waͤhrend die Leinwandfäden- einer ſolchen Zerſetzung 
angere Zeit widerſtehen. Schon Tinte, auf Leinwand getropft, giebt 
einigermaßen darüber Aufſchluß, indem dieſelbe bei unverfaͤlſchter Waare 
> Lange nach verläuft, während fich diefelbe bei gemifchten Fabrikaten 
ach allen Richtungen hin in die lockeren Zellengewebe und feinen 

ſaſerchen der Baumwolle verbreitet. In einer der naͤchſten Verſamm⸗ 
ungen ſollen übrigens mit einem Mikroskop, welches Herr Dr. Abegg 
zu dieſem Zwecke freundlich berzugeben verſpricht, belehrende Verſuche 
gemacht werden. — Hierauf theitt, einer Aufforderung zufolge, Herr 
kler A. Gerlach der Verſammlung mit, daß er mit einigen andern 
Here Gelegenheit gehabt, einen von dem in Ohra wohnenden Schloſſer 
nehmeh gefertigten Gas-Bereitungs⸗Apparat näher in Augenſchein zu 
nn. Derſelbe iſt im kleinen Maaßſtabe ganz vollftändig eingerichtet 
etwa 1 hält einen Ofen, Reinigungs⸗Apparat und Gaſometer. Durch 
in 3 Pfund verbrauchter Steinkohle haben ſich in ſeiner Gegenwart, 
daffelbe von weniger als einer Stunde, 1% Köofß. Gas entwickelt, und 
500 be habe ſich, angezündet, als vorzuͤglicher Leuchtſtoff gezeigt. 
8 Kbfß. dieſes Gaſes koſten, incl. der Verzinſung des Anlagekapitals 
x 6% und der Amortifation deſſelben mit ebenfalls 6%, fo wie des 
rbeitslohnes ꝛc. 17 Sgr., während man dieſelbe Quantität des in der 
ädtiſchen Anſtalt bereiteten Gaſes mit 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. bezahlen 
muß. Darnach ſchiene es ſehr zweckmaͤßig, wenn man für Gebäude, in 
enen eine bedeutende Gas⸗Conſumtion erforderlich iſt (z. B. für das 
ewerbehaus, deſſen Gasverbrauch nicht unerheblich ift), ſolche Gas⸗ 
icberitungs⸗Apparate, zu deren Anlage der Schloſſer L., welcher übrigens 
sone gern bereit ift, feine Vorrichtung Wißbegierigen zu zeigen, ſich 
ref eiſchig macht, herſtellen würde. Wahrend man in Berlin und Stettin 
ah 1 Thlr. 20 Sgr. — 1 Thlr. 25 Sgr. pro 1000 Kbfß. Gas be⸗ 
hlt, koſtet dieſelbe Quantität in Danzig 2 Thlr. 15 Sgr., welcher 
ne berhältnißmäßig fo groß iſt, daß wohl über eine billigere Beſchaffung 
Schließ Beleuchtung nachzudenken Grund genug vorhanden iſt. — 
Erst ießlich theilt Herr Jacobſen aus dem polytechn. Journal die neue 
Drang eines Herrn v. Gersheim mit, welche, wenn dieſelbe ihre 
Bearhche Bewaͤhrung finden ſollte, von beſonderer Wichtigkeit fuͤr die 
Herſt ang der Metalle fein dürfte. Dieſelbe befteht nämlich in der 

— ung eines Metalles, welches etwa 12 — 14 Stunden nach ſeiner 
ſpäter ung fo weich iſt, daß es ſich in jede beliebige Form bringen laßt, 
ang aber, nach feiner vollſtaͤndigen Erkaltung fo hart wird, daß es 
Kitt eſtigkeit und Dauer jedem andern Ganzmetall gleichkommt. Als 
weſentiiad zur Verbindung zweier Metallſtuͤcke würde dieſe Maſſe 
füber liche Dienfte leiſten. Die Beſtandtheile derſelben, (Kupfer, Queck⸗ 
deren und Schwefelſaͤure, wenn wir recht verſtanden haben) ſo wie 
ange Verhaͤltniß zu einander und die Art der Bereitung wurden genau 

en. Herr Apotheker v. d. Lippe übernimmt es, einen derartigen 
aſtattc zu machen und zur Zeit über den Erfolg deſſelben Bericht zu 

en. Ein Umftand nur erregte Bedenken; der Gehalt der zur 
nämlic g zu verwendenden Schwefelfäure ſoll nach der gemachten Angabe 
ich 1,85 betragen, waͤhrend man die genannte Saͤure in ihrer 
wird a Potenz nur 1,75 darſtellen konne. Die anzuſt ellende Prüfung 
geprie lehren, ob dieſe Erfindung, wie fo viele andere als omnipotent 
ſene Erfindungen der Neuzeit ſich in eine Illuſion verlieren, oder 


aber eine Lucke auszufüllen vermögend fein wird. Erinnern wir daran, 
wie große Vortheile man ſich vor nicht langer Zeit von der Anwendung 
des Waſſerglaſes verſprach, und wie wenig dieſe Erwartung gerecht⸗ 
fertigt worden, fo wird unſer geaͤußertes Mißtrauen gegen diefe neue 
Erfindung einigermaßen begründet erſcheinen. A. II. 


Vermiſchtes. 


Der bekannte Erfinder und Fabrikant des „Boonekamp of Maag⸗ 
bitter“, Herr Underberg⸗Albrecht in Rheinberg am Niederrhein, hatte ſich 
von Sr. Hoheit dem Fuͤrſten von Hohenzollern die Erlaubniß ausgebe⸗ 
ten, eine Quantität feines "bewährten Stärkungsmittels dem Schiffe, 
welches die Koͤnigsbraut nach Portugal bringen wird, fuͤr die Paſſa⸗ 
giere zum Gebrauch während der Seereiſe, mitgeben zu dürfen. Ihre 
Hoheit die Prinzeſſin Stephanie hat alsdann dem Hrn. Underberg 
perſoͤnlich bei Gelegenheit von deſſen Audienz auf dem Jaͤgerhef ihren 
Dank ausgeſprochen. 

In dem Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater zu Berlin wurde 
in voriger Woche eine neue Poſſe, voll des niedrigſten Bloͤdſinns, furcht⸗ 
bar ausgetrommelt. Im dritten Acte ſollte eine Kammerſitzung darge⸗ 
ſtellt, reſp. perſiflirt werden. „Hier“ — ſo wurde von der Buͤhne 
herab erklaͤrt — „ſitzt der Praͤſident, hier die Rechte, dort die Linke. 
Jetzt nimmt einer von der Linken das Wort“ Da ertoͤnt von 
der Gallerie herab der Ruf: „Ich beantrage den Schluß!“ unter 
lautem Gelaͤchter ſtimmte Alles in den Ruf ein, und der Vorhang 
mußte fallen. 8 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— — — — — 


„|! Abgelelene Thermometer [Thermo- 
i Wind und Wetter. 
8 2 in . Queckſ. Stale imFreien 

Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur n. Reaum 


12 27“ 5,65) 1,1 10,4 8,0 do., ſtarker Sturm, dicke 
Luft, Regen. 
4| 27" 6,50““ 9,7 8,4 10 do. do. do. 


Handel und Gewerbe. 
Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 4. Mai: 
163 Laſt Weizen: 135pf. fl. 480, 134 —35pf. fl. 472%, 130 — 
31ʃpf. fl. 417-445; 120 Laſt Roggen pr. 130pf. fl. 216; 9 Laſt 
Gerſte: 116pf. gr. fl. 270, 111—12pf. kl. fl. 252; 2 Laſt Hafer fl. 192; 
4% Laſt weiße Erbſen fl. 372. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 4. Mai. 
Weizen 124 —136pf. 45-76 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 37—40 Sgr. 
Erbſen 55—61½ Sgr. 

Gerſte 102—118pf. 30 —45 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 25 —30 Sgr. 
Spiritus 14% A % Thlr. pro 9600 Tr. F. P. 


Inlandiſche und ausltändiſche Fonds⸗Courfe. 
Berlin, den 3. Mai 1858. 3f. Brief eld 


3. Srief Gels [Danziger Privatbank. 44 — 843 
De, Freiw. Anleihe 44 — | 993 Koͤnigsberger do. 4] — 844 
W aats Anleihe 47 1001 100 pomm. Rentenbr. 44 9212 — 
do. v. 1856 44 10051100 Poſenſche Rentenbr. 4 — | —, 
do. v. 1853 4 — 923 Preußiſche do. 44 915 914 
St.⸗Schuldſcheine 3 t 844) daz Pr. Bk.⸗-Anth.⸗Sch. 43 141 140 
Pram. ⸗Anl. v. 1855 35 1141 — Friedrichsd'or — 13 12% 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 824 821 Oeſterr. Metall 5 79 78 
Pomm. do. 34 — 844 do. National⸗Anl. 5 813] — 
Poſenſche do. 4 992 99 do. Prm.⸗Anleihe 41052 — 
do. do. 31 — 864 Poln. Schatz⸗Olig. 483 822 
Weſtpr. do. 31 8ir| — do. Cert. L. a. 5 — 923 
do. do. 4911 90? do. Pfdbr. f. S. R. al 894] 884 
- Schiffs⸗Nachrichten. 

Angekommen in Danzig am 3. Mai: 

W. Schenk, Collegie de Trouw., v. Aberdour, m. Kohlen. M. 


Kaͤhler, die Erndte, v. Banholm, mit Ballaſt. W. Schakow, Trio u. 


J. Winſhip, Anna, v. Stettin, mit Guͤtern. 


A n gekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Se. Excellenz der kommandirende General des I. Armee⸗Corps u. 
General der Infanterie Hr. v. Werder a. Koͤnigsberg. Der Rittmeiſter 
im I. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Hr. Schimmelpfennig v. d. Oyen a. 
Pr. Stargardt. Hr. Schiffsbaumeiſter Biſchoff a. Elbing. Die Hrn. 
Kaufleute Nottebohm a. Aachen, Ephraim a. Berlin und Seeligſohn 
a. Marienburg. 


Schmelzers Hotel: 
Frau Pfarrer Andree a. Pr. Stargardt. Hr. Amtmann Hecheln 
a. Coͤslin. Die Hrn. Kaufleute Rekowitz a. Tuchel u. Parpert 
a. Berlin. 
Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Cornelius a. Frankfurt a. M. und Wagner 
a. Leipzig. Hr. Partikulier Hauswald a. Berlin. 
Hotel de Thorn: . 
Hr. Oberamtmann Durege a. Klukowo. Hr. Oeconom Zucker a; 
Roſenberg. Hr. Kaufmann Haas a. Biebrich. Hr. Gutsbeſiter 


Holtz a. Graudenz. 
Deutſches Haus: 
Hr. Kaufmann Manski a. Ramel. 
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Achte Gallſeife n Frühlingswäſche 
für gefärbte Seiden⸗, Woll⸗ und Baumwollenzeuge, fo wie 
zum Reinigen von Theer⸗, Harz: und Fettflecken ꝛc. empfiehlt 
mit genauer Gebrauchs⸗Anweiſung 

C. Müller's optiſches Magazin, 
Jopengaſſe, am Pfarrhof. 


Dachpappen von Alb. Damke & Co 


in Moabit, von dem Kgl. 
Ministerio als feuersicher 
geprüft und empfohlen. 


Asphaltfilz zur Dachdeckung, aus derselben Fabrik, 
dürfte als besonders bewährt, vor allen 
ausländischen Fabrikaten bevorzugt 
werden. 


Schiffsfilz zur Bekleidung der Schiffswände. 
Trockenfilz zur Bekleidung nasser Wände. 


Gummipläne. wasserdicht, von Schiertuch 
oder Leinen zu Bresennings etc. 
in beliebiger Grösse, empfiehlt und 
nimmt Bestellungen für jede Dimension 
entgegen 


Ruud. Malzahn, 


Langenmarkt 22. 


ein Radikalmittel n Hühneraugen, 
ein Pflaſter, welches die bösartigſten Hühneraugen mit der Wurzel 
ſchmerzlos vertilgt. Die Kruke mit Pflaſter und Zubehör 6 Sgr. 
oder eine Schachtel mit 12 Pflaſtern ꝛc. empfiehlt 

C. Müller, Jopengaſſe am Pfarrhof. 


Poſt⸗Dampfſchifffahrt 


zwiſchen 


Bremen — Newyork. 


Die amerikaniſchen Poſtdampfſchiffe der „Vanderbilt ⸗ 
Linie“ ſollen an den nachſtehend angegebenen Abfahrtstagen von 
Bremerhaven nach Newyork mit der Poſt, 
Paſſagieren und Gütern abgehen: 

NORTH STAR, Capt. E. Cavendy, am 14. Mai, 
ARIEL, .... Capt. C. D. Ludlow, am 11. Juni, 
NORTH STAR, Capt. E. Cavendy, am 9. Juli, 


Weitere Auskunft ertheilen ſämmtliche hieſige Schiffsmäkler 
und Auswanderungs⸗Expedienten, ſowie 
Heinrich Rüppel & Sohn 
in Bremen, 
Correſpondenten der „Vanderbilt-Linie“. 


25 Thaler Belohnung 


erhält derjenige, welcher einem tüchtigen, mit guten Zeugniſſen 
verſehenen, practiſch und theoretiſch gebildeten Guts⸗Ver⸗ 


walter zum 1. Juli c. eine annehmbare Stellung nachweiſt. 
Näheres theilt die Expedition dieſes Blattes mit. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage der Verkäufer die ergebene Nachricht, daß 
im Bütower, Berenter, Carthäuſer und Conitzer 
Kreiſe unter ſoliden Bedingungen verſchiedene Güter 
von 300 bis zu 10,000 Mg. zu verkaufen; 
und werde ich in meinem Haufe gern ohne alles pecuniäre 
Intereſſe an zahlungsfähige Käufer, die ſich auch bei mir der 
freundlichſten Aufnahme gewärtig halten dürfen, die gewünſchte 
Auskunft für die Herren Verkäufer ertheilen und wird Fuhrwerk 
unentgeldlich nach den betreffenden Gütern von Schidlitz aus 
gegeben. Auch ſind Pachtungen zu vergeben. 
Kloss auf Schidlitz bei VBerent. 


200 Stück 


geſchorne Fetthammel ſtehen auf dem Domini um 
Jierwienz per Carlshöhe in Pommern zum Verkauf. 


Bad Elster 


bei Adorſt im Königl. Sächſiſchen Voigtlande. 

Die Badeſaiſon wird in dieſem Jahre, wie alljährlich, den 
15. Mai eröffnet und den 30. September geſchloſſen. 2 

Die Quellen von Elſter, zur Klaſſe der alkaliſch⸗ſaliniſchen Eiſen⸗ 
fäuerlinge gehoͤrend, enthalten als vorwiegende Beſtandtheile ſchwefel⸗ 
faures und kohlenſaures Natron, insbeſondere erſteres, ſowie kohlen⸗ 
ſaures Eifenorydul und Kohlenſaͤure. 

Hiernach bieten dieſe Quellen in ihrer dreifachen Anwendung als 
Trinkcur, als Waſſer⸗ und als Moorbad theils vereinigt ein eigen? 
thuͤmliches heilkraͤftiges Ganze, theils geſondert die mannichfaltigſten 
Heilmittel zu therapeutiſchem Gebrauche in ſehr verſchiedenen Krank 
heiten. So haben ſich die Heilquellen von Elſter vorzüglich bewaͤhrt 
in mehren Krankheiten der Blutmiſchung und des Blutumlaufs: 
Pfortadernſtockungen, Hämorrhoiden, Gicht, Scropheln, Blutarmuth, 
Bleichſucht und verſchiedenen, dem weiblichen Geſchlechte eigenthuͤmlichen 
Krankheitszuſtaͤnden; ferner in Nervenſchwäche, in Lähmungen der 
verſchiedenſten Grade und Formen, in Schwaͤche der Bewegungswerk' 
zeuge jo wie des Athmungs- und Verdauungsapparates und in daher 
ſtammenden chroniſchen Katarrhen der zu dieſen Apparaten gehoͤrigen 
Organe; ſaͤmmtlich Krankheitszuſtaͤnde, welche fo vielen einzelnen 
Krankheitsformen zu Grunde liegen, daß deren Aufzaͤhlung hier nicht 
gegeben werden kann. 

Durch die vor zwei Jahren bereits erfolgte Erbauung eines 
7 5 großen Badehauſes iſt die Badeanſtalt bedeutend erweitert 
worden. 

Poſtverbindung mit den zunaͤchſt gelegenen Staͤdten Plauen 
(Hauptſtation der ſaͤchſiſch⸗bayerſchen Eiſenbahn) und Adorſt findet 
taͤglich mehrmals ſtatt. 

Auch iſt eine Vereins⸗Telegraphenſtation des deutſch⸗ 
oͤſterreichſſchen Telegraphenvereins im Badeorte Elſter eröffnet, 

Zur Vermittelung von Banquiergeſchaͤften hat ſich Herr 
Kaufmann Jacob Schiller allhier bereit erklaͤrt. 

Die unterzeichnete Badeverwaltung, ſowie der Koͤnigl. Brunnen⸗ 
und Badearzt, Herr Dr. Flechſig, ingleichen die Herren Badeaͤrzte 
Dr. Bechler und Dr. Kohl zu Elſter werden auf frankirte Briefe 
jede etwa gewuͤnſchte Auskunft bereitwilligſt ertheilen. 

Bad Elſter, am 15. April 1838. 
Königliche Badeverwaltung. 


Burkhardt. 


Ziehung am 31. Mai 1858 
Grossh, Badischen Eisenbahn - Anlehens 


vom Jahr 1845. 


Hauptgewinne: 14 mal fl. 50,000, 54 mal fl. 40,000, 
12 mal fl. 35,000, 23 mal fl. 15,000, 55 mal fl. 10,000, 
40 mal fl. 5,000, 58 mal fl. 4,000, 366 mal fl. 2,000, 
1944 mal fl. 1,000 etc. etc. 
Der geringste Gewinn beträgt fl. 44 oder Thlr. 25. 

Original-Obligationsloose kosten Thlr. 30- und werden nach der 
Ziehung à Thlr. 23.20 Sgr. wieder zurückgenommen, 

Diejenigen Theilnehmer, welche die Loose nach der Ziehung 
wieder verkaufen wollen, haben nur den Unterschied des Ein- 
und Verkaufs von Thlr. 1% pr. Loos zu entrichten, 


Ziehung am 1. Juni 1858 
er rämienscheine 
des 


KURF, HESSISCHEN STAATS-ANLEHENS 


vom Jahr 1845. 


Hauptgewinne: 14 mal Thlr. 40,600, 22 mal Thlr. 36,000, 
24 mal Thlr. 32,000, 60 mal Thlr. 8,000. 60 mal Thlr. 4,000; 
60 mal Thir. 2,000. 120 mal Thlr, 1,500, 180 mal Thlr. 1,000 
elc. etc. 
Der geringste Gewinn, den jeder Prämienschein mindestens 
erhalten muss, beträgt Thlr. 55. 

Original-Prämien-Scheine dieses Anlehens kosten Thlr. 42, 
und werden solche nach der Ziehung à Thlr. 40 wieder zurück- 
genommen. 

Die Theilnehmer, welche. diese Prämien-Scheine nach def 
Ziehung wieder verkaufen wollen, haben ebenfalls nur den Unter“ 
schied des Ein- und Verkaufspreises von Thlr. 2 für jeden ver- 
langten Prämien-Schein einzusenden. 

Die Betheiligung an diesen Verloosungen ist in allen Staaten 
gesetzlich erlaubt. 

Pläne und jede gewünschte Auskunft werden aufs bereit- 
willigste ertheilt, — 1 

Aufträge sind direkt zu richten an 


Anton Horix, 
Staats-Effekten-llandlung 
in Frankfurt a. M. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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